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Text Alexander Scheuch
Fotos Semmelrock, ÖBB, Roman Bönsch, Fokus Media

BETON BEREICHERT 
URBANES LEBEN

FLÄCHENGESTALTUNG

Architektur braucht Freiräume, um sich im Einklang mit Mensch und Natur harmonisch entfalten zu 

können. Dies ist laut unserem Gesprächspartner Robert F. Holzer umso wichtiger, je mehr Menschen 

in Ballungsräumen leben und arbeiten. Freiflächen übernehmen bei einer intelligenten Städteplanung 

eine unentbehrliche Funktion: Sie geben den Hochbauten jenen Raum, den sie für ein stimmiges 

Gesamtbild benötigen. Gleichzeitig schaffen sie Lebensqualität und leisten einen wichtigen Beitrag im 

Bereich Nachhaltigkeit.

VERANTWORTUNG. Öffentliche Räume 
sind Orte der Begegnung, Ausdruck unserer 
Kultur und ein Spiegelbild unserer Gesell-
schaft. Die Gestaltung von Freiflächen fußt 
auf der Verantwortung, die Bedürfnisse aller 
Anspruchsgruppen in einem harmonischen 
Gesamtbild zu erfüllen und gleichzeitig Be-
ständigkeit und Kosteneffizienz sicherzu-
stellen. Beton ist dafür der ideale Baustoff.

26   FOKUS

(Verband Österreichischer Beton- und 
Fertigteilwerke) und CEO der Semmel-
rock Gruppe, betont: „Durch die Verede-
lung der Oberflächen lassen sich Beton-
steine ganz individuell gestalten, wo durch 
sich beispielsweise auch historische Vor-
lagen perfekt imitieren lassen. Struktu-
ren und Muster sind im höchsten Grad 
anpassungsfähig und schaffen zum Bei-

 IMMOBILIEN 

BEGEGNUNGSSTÄTTEN. Ein Großteil 
des alltäglichen Lebens spielt sich heute 
auf urbanen Freiflächen ab: Plätze, Wege, 
Straßen und Wohnanlagen müssen den 
steigenden Bedürfnissen nach Mobilität 
und Kommunikation gerecht werden. Ein 
Platz kann aber nur dann funktionieren, 
wenn die Flächengestaltung den Bedürf-
nissen der Menschen entspricht. Beton-

pflastersysteme bieten hier moderne, 
nachhaltige und kostengünstige Lösun-
gen mit einer Vielfalt an Gestaltungsmög-
lichkeiten. 

INDIVIDUALITÄT. Diese Vielseitigkeit 
vereint die Interessen von Städteplanern 
und Kommunen gleichermaßen, wie 
Robert F. Holzer, Vizepräsident des VÖB 

spiel die charakteristische Optik von me-
diterranen oder natürlich verwitterten 
Oberflächen. Gleichzeitig eignen sich 
 Betonpflastersteine für eine zeitgemäße 
Umsetzung moderner Architektur.“

BEISPIELHAFT. Wie gut das in der Praxis 
funktioniert, zeigt der neue Vorplatz des 
Hauptbahnhofes Wien, der Funktiona-

lität und Ökonomie perfekt in Einklang 
bringt. Die Betonpflastersteine sind dank 
der hochwertigen Beschichtung besonders 
leicht zu reinigen. Sollten Grabungsarbei-
ten notwendig werden, können die Arbei-
ten aufgrund der gewählten Steinformate 
besonders wirtschaftlich durchgeführt 
und die Pflastersteine wiederverwen-
det werden. Die drei unterschiedlichen 

Beton bereichert urbanes Leben - Fokus Immobilien 10/13
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Grautöne der Steine sorgen außerdem für 
einen sehr angenehmen Kontrast und er-
lauben eine leichte Orientierung.

SICHERHEIT. Auch Anforderungen im 
Bereich Barrierefreiheit erfüllen Beton-
pflastersysteme perfekt: Strukturierte, 
gerillte und farblich kontrastierte Pfla-
sterplatten sorgen für eine bessere Ori-
entierung, vor allem für Menschen mit 
eingeschränktem Sehvermögen: Die Geh-
richtung wird durch die Verlegerichtung 
der Steine kommuniziert. Die Oberkan-
te der integrierten Leitsysteme wird ni-
veaugleich mit den angrenzenden Ober-
flächen ausgeführt, wodurch es keine 
abgeschrägten Flächen oder Kanten und 

damit keine „Stolperfallen“ gibt. Dies 
trägt zu einer problemlosen Schneeräu-
mung bei und sorgt für einen angeneh-
men Nebeneffekt im Winter: Die Struk-
turtechnik erhöht die Rutschfestigkeit.

WETTER. Städte sind von Wetterextre-
men wie Hitzewellen und Starkregener-
eignissen überproportional stark betrof-
fen. Das noch bis November laufende 
Forschungsprojekt „GrünStadtKlima“ 
der Wiener Universität für Bodenkultur 
untersucht derzeit die Wirkung unter-
schiedlicher Flächenbefestigungen auf 
das urbane Klima und den Wasserhaus-
halt. Das Ergebnis: Im Vergleich zu bitu-
minösen Tragschichten weisen Beton-
pflasterungen klare Vorteile auf, denn 
sie erlauben die gezielte Anpassung des 
Sickerverhaltens an die Erfordernisse 
des urbanen Raums. 

IM GESPRÄCH. FOKUS Media disku-
tiert mit VÖB-Vorstand Robert F. Holzer, 
der sich besonders für den verstärkten 
Einsatz und die ständige Weiterentwick-
lung von nachhaltigen und innovativen 
Produktsystemen aus Beton engagiert.

„Die Gestaltung von Freiflächen fußt auf 
der Verantwortung, die Bedürfnisse aller 
Anspruchsgruppen in einem harmonischen 
Gesamtbild zu erfüllen.“

Herr Holzer, warum sollten Städteplaner 
und Kommunen auf Betonsteine setzen?
Holzer: Durch kreative Entwicklungs arbeit 
und fortschrittliche Fertigungsmethoden 
sind qualitativ hochwertige Betonpfla-
ster international als zeitgemäße Lösung 
für Außenanlagen anerkannt und liegen 
stark im Trend. Die Vielfältigkeit und Be-
ständigkeit sowie die multi funktionalen 
Einsatzbereiche erfüllen die Anforderun-
gen nach Nachhaltigkeit und dauerhaftem 
Nutzen in der Flächengestaltung perfekt. 
Wer gleichzeitig nach einer wirtschaftli-
chen Lösung sucht, wird an Beton nicht 
vorbeikommen.

Betonsteinsysteme werden bei den vielfäl-
tigsten Bauprojekten eingesetzt. Wo sehen 
Sie die Vorteile?
Die Gestaltung von Freiflächen umfasst 
sowohl die Fläche selbst als auch Gestal-
tungselemente wie z. B. Mauern oder Be-
grenzungen. Die Entscheidung für Beton 
bringt dabei das größtmögliche Potenzial 
an Gestaltung mit sich, da Beton je nach 
geplanter Nutzung und Beanspruchung 
optimal für die jeweilige Gestaltungslösung 
ausgewählt werden kann. Ein Beispiel dafür 

ist das Seniorenheim Casa Kagran, bei dem 
der Innenhof passend zu der geradlinigen 
Architektur mit modernen Großformat-
platten ausgestattet wurde und so als Be-
gegnungszentrum für Jung und Alt zum 
Verweilen einlädt. Auch Wohnanlagen, wie 
beispielsweise an der Wiener Breitenfurter 
Straße, sind ein gutes Beispiel. Das Anlie-
gen war hier, moderne innovative Architek-
tur und Kunst am Bau auch in der Flächen-
gestaltung zu unterstützen. Dazu wurden 
Betonsteine in klassischen Formaten und 
in klaren Strukturen verlegt, die sich so 
harmonisch ins Umfeld einfügen und Le-
bensqualität schaffen. Bei Projekten dieser 
Art kann der Baustoff Beton alle seine Stär-
ken unter Beweis stellen. Auch bei Wohn-
straßen und Fußgängerzonen sehen wir 
eine ungebrochene Nachfrage an hoch be-
lastbaren Betonpflastersystemen, wie z. B. 
das „System Einstein“. Die Systeme stellen 
sicher, dass es auch bei hoher Verkehrs-
belastung und Krafteinwirkung zu keiner 
Verschiebung der Betonsteine kommt. Sie 
haben sich langfristig bewährt, da viele an-
dere Baustoffe nicht den Beanspruchungen 
durch hohe Punktlasten sowie Schub- und 
Scherkräften auf Dauer standhalten.        

Mag. Robert F. Holzer ist 

stellvertretender Präsident des VÖB 

(Verband Österreichischer Beton- und 

Fertigteilwerke) und zählt zu den 

wichtigsten Repräsentanten der Branche. 

Er ist CEO der Semmelrock Group, einem 

100%igen Tochterunternehmen der 

Wienerberger AG, das sich im CEE-Raum 

als Marktführer für hochwertige 

Flächengestaltung etabliert hat. 

ZUR PERSON
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10 Jahre Enquete „Chance Hochbau“ - Report 10/2013 - Nr. 9

»ChanCe hoChbau«

18 RepoRt 9|2013

chance hochbau

10 Jahre enquete 
Seit 2003 veranstaltet der 
Bau & Immobilien Report 
die Enquete »Chance 
Hochbau«. In dieser Zeit hat 
sich die Veranstaltung zur zen-
tralen Kommunikationsplatt-
form der Baubranche in Rich-
tung Politik entwickelt. Zum 
zehnjährigen Jubiläum fanden
sich wieder mehr als 200 Gäste 
ein, um sich auszutauschen und 
über neue Entwicklungen in der 
Branche zu informieren. Ein 
prominent besetztes Podium, 
spannende Publikumsfragen 
und zahlreiche multimediale 
Einspielungen sorgten für einen 
kurzweiligen Nachmittag im 
Gironcoli-Kristall im Strabag-
Haus.  
Von Bernd Affenzeller

Im Jahr 2003 feierte die Enquete 
»Chance Hochbau« im Kursalon 
Hübner Premiere. Ins Leben geru-
fen, um der Politik den volkswirt-

schaftlichen Nutzen von Hochbauinves-
titionen näher zu bringen, entwickelte 
sich die Veranstaltung schnell zu einer 
zentralen Kommunikationsplattform der 
Baubranche und ist heute fest als Schnitt-
stelle zwischen Politik und Wirtschaft ver-
ankert. Zum zehnjährigen Jubiläum wa-
ren Anfang Oktober wieder mehr als 200 
Gäste in den Gironcoli-Kristall im Strabag
Haus gekommen, um sich im Experten-
kreis auszutauschen. 

Über die aktuellen Herausforderungen
der Bauwirtschaft, die möglichen Aus-
wirkungen der Nationalratswahl sowie 
die Zukunftsaussichten der Branche dis-
kutierten im ersten Teil der Veranstaltung 

Andrea Kunnert vom Wirtschaftsfor-
schungsinstitut, Bundesinnungsmeister 
Bau Hans-Werner Frömmel, der Wiener 
Gemeinderat Christoph Chorherr und 
der Bundesvorsitzende der Gewerkschaft 
Bau-Holz, Josef Muchitsch. 

Im zweiten Teil begrüßte Moderator 
Alfons Flatscher, Herausgeber des Bau 
& Immobilien Reports, Wohnbaustadtrat 
Michael Ludwig, BIG-Geschäftsführer 
Wolfgang Gleissner, Josef Schmidinger, 
Generaldirektor der sBausparkasse, und 
den Geschäftsführer des Fachverbands 
Steine-Keramik, Andreas Pfeiler, auf der 
Bühne.

Panel 1: Kunnert, Frömmel, Chorherr, 
Muchitsch

Bevor Andrea Kunnert die Ergebnisse 
ihrer Forschung präsentierte, wurde die Fo
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Moderation: Alfons Flatscher, Herausge-
ber Report Verlag

Begrüßung: Franz Urban, Vorstand 
Strabag

Am Podium: Christoph Chorherr, Gemein-
derat Wien, Hans-Werner Frömmel, Bun-
desinnungsmeister Bau, Wolfgang Gleissner, 
Geschäftsführer BIG, Andrea Kunnert, Bau-Ex-
pertin Wifo, Michael Ludwig, Wohnbaustadtrat 
Wien, Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender 
GBH, Andreas Pfeiler, Geschäftsführer Fach-
verband Steine-Keramik, Josef Schmidinger, 
Generaldirektor sBausparkasse

Videoeinspielungen: Franz Böhs, Rock-
wool; Elke Delugan, DMAA; Leopold Fetter, 
Fetter Baumarkt; Roland Hebbel, Steinbacher; 
Franz Roland Jany, GDI; Winfried Kallinger, 
Kallco; Manfred Katzenschlager, Geschäfts-
stelle Bau; Christoph Leitl, Wirtschaftskammer 
Österreich; Alfred Leitner, Quality Austria; 
Andreas Pfeiler, Fachverband Steine Keramik; 
Gerald Prinzhorn, Austrotherm; Walter Ruck, 
Wirtschaftskammer Wien; Gernot Sattleder, 
Synthesa; Alexander Safferthal, Safferthal 
Bau; Gerhard Schenk, HSG Zander; Robert 
Schmid, Schmid Industrie Holding; Josef Sch-
midinger, sBausparkasse; Christian Weinhapl, 
Wienerberger; Karl Wurm, GBV.

D i e  V e r a n s t a l t u n g 
i M  Ü b e r b l i C K

Wifo-Expertin mit einer Videoeinspie-
lung von Franz Roland Jany von der 
Gütegemeinschaft Dämmstoffindustrie
konfrontiert. Der vertrat die in weiten 
Kreisen durchaus unpopuläre Meinung, 
dass es der Bauwirtschaft gar nicht so 
schlecht gehe wie oftmals kolportiert. 
Eine Meinung, der sich aber auch Kun-
nert zumindest teilweise anschließen 
konnte. Denn dass es der Bauwirtschaft
tatsächlich gar nicht so schlecht gehe, 
belegen auch die aktuellen Zahlen des 
Wifo. »Aber natürlich muss man in einer 
Branche wie der Bauwirtschaft die ein-
zelnen Teilbereiche differenziert sehen«, 
schränkte Kunnert ein. Positive Zu-
kunftsaussichten prognostizierte Kunnert 
dem Hochbau. »Das Konjunkturpaket 
der Regierung kommt zur rechten Zeit. 
Der Bedarf an Wohnungen ist nach wie 
gegeben«, sagte Kunnert. Die Zahl der 
Baubewilligungen würden bereits wieder 
ansteigen, jetzt gehe es darum, dass dort 

gebaut wird, wo die tatsächliche Nachfra-
ge vorhanden ist.

Nur wenige Tage nach der National-
ratswahl war nicht nur das Wahlergebnis, 
sondern auch der Wahlkampf Thema am 
Podium der Enquete »Chance Hoch-
bau«. Hans-Werner Frömmel Bundesin-
nungsmeister Bau, zeigte sich erfreut, 
dass das Thema Wohnbau bei fast allen 
Parteien »auf der Agenda sehr weit oben« 
gestanden sei. Von einer neuen Regie-
rung erwartet Frömmel jetzt entspre-
chende Taten. »Die Wiedereinführung 
der Zweckbindung der Wohnbauförde-
rung ist ein Gebot der Stunde«, erneuerte 
Frömmel eine langjährige Forderung der 
Bau-Sozialpartner. In Hinblick auf das 
Thema Leistbarkeit forderte Frömmel 
im Rahmen der  Wohnbauförderungen 
eine deutliche Reduktion der Anforde-
rungen. »Bei Kostentreibern wie etwa 
den Stellplätzen muss abgespeckt wer-
den. Es kann nicht sein, dass die Kriterien 

der Wohnbauförderung strenger sind als 
die OIB-Richtlinien«, stellte Frömmel 
klar und verwies auf eine Tiroler Studie, 
die zeigt, dass 15 Prozent der Baukosten 
ohne Qualitätsverlust für die Bewohner 
eingespart werden können. »Es muss ver-
nünftig reduziert und dereguliert wer-
den«, schloss Frömmel.

Der Wiener Grünen-Gemeinderat 
Christoph Chorherr nutzte die Chance, 
um dem nicht nur in Wahlkampfzeiten 
beliebten Politiker-Bashing die Stirn zu 
bieten. »Wer verallgemeinernd die Politik 
oder die Politiker als feig und visionslos 
kritisiert, sollte auch den Mut haben, die 
Personen und Fraktionen zu nennen, 
in deren Richtung die Kritik geht.« Be-
züglich der von Bundesinnungsmeister 
Frömmel und in einer Videoeinspie-
lung u.a. von Robert Schmid, Chef der 
Schmid Industrieholding, geforderten
Vereinfachungen im Wohnbau, hatte 
Chorherr einmal mehr die Lacher auf 
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seiner Seite. Zwar stimmte er dem 
Ansinnen prinzipiell zu, fand es aber 
»sehr interessant, dass den Grünen im-
mer Technikfeindlichkeit nachgesagt 
wird und sich jetzt plötzlich die Wirt-
schaft für Lowtech ausspricht«. Zudem 
kritisierte Chorherr die immer kürzer 

werdende Spanne zwischen der Errich-
tung und dem Abriss eines Gebäudes 
und sprach sich für eine höhere Flexibili-
tät von Gebäuden aus. »Wir müssen noch 
viel stärker die Umnutzung von Gebäu-
den mitdenken. In der Vergangenheit 
wurden zahlreiche Multiplexe errichtet,

➮
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»Es geht der Bauwirtschaft nicht so schlecht 
wie oftmals angenommen. Speziell der 

Hochbau kann optimistisch in die Zukunft 
blicken.«

Andrea Kunnert

»Es muss zu Abspeckungen kommen. Es 
kann nicht sein, dass die Kriterien der 

Wohnbauförderung strenger sind als die 
OIB-Richtlinien.«
Hans-Werner Frömmel

»Gebt uns nicht Renderings, die zeigen, wie 
ein Gebäude nach der Fertigstellung aus-

sieht. Gebt uns Renderings, die zeigen, wie 
ein Gebäude in 30 Jahren aussieht.«

Christoph Chorherr

»Wenn auf der größten öffentlichen Baustel-
le in Wien bei Kontrollen Arbeitszeiten von 
16 und mehr Stunden festgestellt werden,
dann läuft etwas falsch in diesem Land.«

Josef Muchitsch

»Die Stadt Wien wird ein waches 
Auge haben, ob die im Zuge der Bauord-
nungsnovelle durchgeführten Erleichte-

rungen die Baukosten tatsächlich 
reduzieren.«
Michael Ludwig

»Lebenszykluskosten sind für die BIG 
ein wichtiges Thema, weil wir Gebäude 
nicht nur errichten, sondern in der Regel 

auch betreiben.«
Wolfgang Gleissner 

»Natürlich pickt sich jeder gerne die 
Filetstücke mit einem hohen 
Eigenkapitalanteil heraus.«

Josef Schmidinger

»Bausparkassen werden ja oft belächelt. 
Aber wir finanzieren nicht nur das Ein-
familienhaus im Waldviertel. Alleine die 

sBausparkasse hat in den letzten zehn
Jahren eine Milliarde Euro in den mehrge-

schoßigen Wohnbau investiert.«
Josef Schmidinger

»Wichtig ist es, dass wir schon heute die 
Funktion eines Gebäudes für morgen 

sichern.«
Wolfgang Gleissner

»Barrierefreiheit ist nicht nur ein Segen, 
das kostet auch richtig viel Geld. 

Da stellt sich die Frage ob wirklich jede 
Wohnung zu 100 % barrierefrei  

sein muss.«
Andreas Pfeiler

»Das Bau-Konjunkturpaket der Regie-
rung kommt zur rechten Zeit. Jetzt ist es 
wichtig, dass die Wohnungen auch dort 

gebaut werden, wo sie gebraucht werden.«
Andrea Kunnert

»Uns Grünen wurde ja immer eine ge-
wisse Technikfeindlichkeit unterstellt. Es 
ist witzig, dass sich jetzt ausgerechnet die

Wirtschaft für Lowtech ausspricht.«
Christoph Chorherr

»Grundstückspreise sind im urbanen 
Bereich immer ein Thema. In Wien ist der 
Preisanstieg aber deutlich moderater als 
in anderen Metropolen, weil frühzeitig 

gegengesteuert wurde.«
Michael Ludwig

»Wir müssen das Bauen so einfach wie 
möglich halten.«

Andreas Pfeiler

die kaum eine andere Nutzung zulassen«, 
kritisierte Chorherr mangelnde Weitsicht 
und fragte sich, was mit all den Hotels 
passieren wird, die derzeit wie die sprich-
wörtlichen Schwammerl aus dem Boden 
schießen.

Der oberste Bau-Gewerkschafter, Josef 
Muchitsch, kritisierte, angesprochen auf 
die Alpine-Pleite und mögliche Folge-
konkurse, dass ein Teil der Arbeitslo-
sigkeit in Österreich hausgemacht sei. 
»Wenn auf einer großen, öffentlichen 
Baustelle in Wien bei Kontrollen festge-
stellt wird, dass Arbeitszeiten von 16 und 
mehr Stunden am Tag durchaus die Regel 
sind, dann läuft etwas grundlegend falsch 
in diesem Land«, empört sich Muchitsch 
zu Recht und fordert weiters, dass über-
all dort, wo öffentliches Geld eingesetzt 
wird, auch heimische Unternehmen
zum Zug kommen müssen. »Wir können 
Konjunkturpakete in beliebiger Höhe 
beschließen, wenn die Gelder nicht dort 
ankommen, wo sie hingehören, bei den 
heimischen Unternehmen und Arbei-
tern, dann bringt das alles nichts«, so 
Muchitsch.

Panel 2: Ludwig, gleissner, Pfeiler, 
schmidinger

Die zweite Diskussionsrunde wurde 
vom Wiener Wohnbaustadtrat Mi- ➮
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So baut Österreich!

Energieeffizient und wohngesund bauen.

Natürlich. 
Sicher. 
Energiesparend.
Porotherm W.i Planziegel

chance hochbau

Small Talk & 
Networking: Auch 
in diesem Jahr 
wurde die Enquete 
»Chance Hoch-
bau« ihrem Ruf als 
Kommunikations-
plattform mehr als 
gerecht. 
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Unten: Das Publi-
kum beteiligte sich 
auch heuer wieder 
aktiv am Gesche-
hen und brachte 
interessante 
Aspekte in die Dis-
kussion ein. 

chael Ludwig eröffnet. Er wurde mit Videostatements 
von Walter Ruck, Spartenvertreter Gewerbe und Hand-
werk in der Wirtschaftskammer, und Christian Wein-
hapl, Geschäftsführer der Wienerberger Ziegelindustrie, 
konfrontiert, die vor allem die hohen Bau- und Grund-
stückskosten kritisierten. Ludwig parierte, indem er auf 
die frühzeitige Reaktion seitens der Stadt verwies. »Der
Wohnfonds Wien kauft gezielt Grundstücke an. Wir ha-
ben derzeit rund zwei Millionen Quadratmeter Grund-
stücksreserven für den Wohnbau. Die Wirtschaftsagentur 
macht dasselbe für Gewerbeflächen. Deshalb war der An-
stieg der Grundstückspreise in Wien auch deutlich mode-
rater als in anderen europäischen Metropolen«, erklärte 
Ludwig und kündigte für die Zukunft ein gemeinsames 
Immobilienstrategiewesen der Stadt an.

BIG-Geschäftsführer Wolfgang Gleissner sprach zu-
allererst über die neue Wirtschaftsuniversität im Wiener 
Prater, das »größte Projekt, das die Bundesimmobilien-
gesellschaft bislang umgesetzt hat«. In diesem Zuam-
menhang unterstrich er auch die hohe Bedeutung der 
Lebenszykluskostenbetrachtung. »Das ist für uns beson-
ders wichtig, weil wir die Gebäude in den meisten Fäl-
len nicht nur errichten, sondern auch betreiben.« Kritik 
äußerte Gleissner an der geringen Sanierungsbereitschaft
öffentlicher Mieter. »Eine groß angelegte Sanierungsof-
fensive ist gescheitert, weil aufgrund der teilweise langen 
Amortisationszeiten zu wenige Mieter Interesse zeigten.«
Josef Schmidinger, Generaldirektor der sBausparkas-

➮

➮

Links: Im ersten 
Panel diskutierten 
Andrea Kunnert, 
Hans-Werner 
Frömmel, Josef 
Muchitsch und 
Christoph Chorherr. 
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Gemeinsam mit den Einladungen zur Enquete »Chance Hochbau« wurde auch ein aus vier Fragen bestehender Fragebogen versendet. Ziel 
war es, ein aktuelles Stimmungsbild der Bauwirtschaft zu zeichnen, die Zufriedenheit der Branche mit dem Krisenmanagement der Bundesregierung 
zu dokumentieren und die drängendsten Bedürfnisse zu identifizieren. Die Ergebnisse im Überblick:

n=112

r e P o r t - s t i M M u n g s b a r o M e t e r

2 0 1 3
Umfrage

Sehr gut: 0 %

eher gut: 21,7 %

neutral: 33,7 %

eher schlecht: 44,6 %

sehr schlecht: 0 %

Wie empfinden Sie aktuell die Stimmung in der Baubranche? 

2 0 1 3
Umfrage

Sehr gut: 0 %

eher gut 17,4 %

neutral 40,2 %

eher schlecht 35,9 %

sehr schlecht 6,5 %

Wie hat die Bundesregierung aus Ihrer Sicht auf die Konjunktur
einbrüche in der Bauwirtschaft im Zuge der Finanzkrise reagiert?

2 0 1 3
Umfrage

Zweckbindung der Wohnbauförderung 40,7 %

Sanierungsscheck (höhere Dotierung, garantierte 
Fortsetzung) 7,7 %

Entbürokratisierung (Entrümpelung der
Bauordnung, vereinfachte Bewilligungsverfahren)

36,3 % 

Leichterer Zugang zu Krediten (Eigenkapitalvor-
schriften bei Bauvorhaben entschärfen) 15,3 %

Was ist aus Ihrer Sicht die wichtigste politische Maßnahme,  
um den Hochbau zu stabilisieren? 

2 0 1 3
Umfrage

Sehr gut 4,4 %

eher gut 37,8 %

neutral 34,4 %

eher schlecht 23,4 %

sehr schlecht 0 %

Wie bewerten Sie die Zukunftsaussichten in der Baubranche? 

Die Fotos zur Veranstaltung 
finden Sie unter auf Flickr unter 
http://bit.ly/1670YAO

Das Video zur Veranstal-
tung finden Sie auf Youtube 
unter http://bit.ly/1aIgS1E

W e i t e r F Ü h r e n D e L i n K s

se, brach eine Lanze für seine Zunft. 
»Bausparkassen werden oft belächelt, 
aber wir bauen nicht nur Einfamilien-
häuser im hintersten Waldviertel. Al-
lein die sBausparkasse hat in den letz-
ten Jahren eine Milliarde Euro in den 
mehrgeschoßigen Wohnbau investiert«, 
sagt Schmidinger und verweist auf das 
Toprating der vergebenen Kredite. Be-
züglich der viel zitierten Kreditklemme 
räumt Schmidinger ein, dass sich viele
Institute »natürlich gerne die Filetstücke 
mit hohem Eigenkapitalanteil« herauspi-
cken. Die Kritik an den Banken falle aber 
zu pauschal aus. »Die Eigenkapitalquote
muss realistisch sein. Es kann auch nicht 
alles an den Banken hängen bleiben.« 

Eine Lanze für einfaches Bauen und 
eine Technologieoffenheit bei Förder-
kriterien brach Andreas Pfeiler, Ge-
schäftsführer des Fachverbands Steine-
Keramik. »Viele Wege führen nach Rom. 
Energiekennzahlen sind unterschiedlich 
zu erreichen. Es muss nicht immer das 
Passivhaus sein«, kritisierte Pfeiler ein-
zelne Bundesländer, die die Förderkri-
terien zu Lasten anderer Gebäudekon-
zepte geändert haben. Und schließlich 
sprach Andreas Pfeiler noch ein weiteres,
heikles Thema an. »Menschen mit spe-
ziellen Bedürfnissen brauchen unsere 
vollste Unterstützung. Darin sind wir
uns alle einig. Es muss aber die Frage 
erlaubt sein, ob Barrierefreiheit wirklich 

immer zu 100 Prozent umgesetzt wer-
den muss. Denn das macht das Bauen 
enorm teuer.« r

➮
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Im zweiten Pa-
nel diskutierten 
Michael Ludwig, 
Andreas Pfeiler, 
Josef Schmidin-
ger und Wolf-
gang Gleissner. 

2 0 1 3

10 Jahre 
2003 - 2013

Enquete

Wir danken unseren 
Partnern und Sponsoren!
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An alles denken beim Hausbau - SOLID 16/10/2013 - Nr. 10

An alles denken beim Hausbau
Damit ein Bauvorhaben reibungslos verlaufen kann, müssen viele Dinge durchdacht werden. 
Experten und Bauherren sind sich dabei einig: Wer heute ein Haus baut, beginnt die Planung 
mit dem Keller – und sorgt so für maximale Flexibilität im Haus. 

Keller sind heute längst weit mehr als 
der Ort für Haustechnik, Getränkek-
isten und Wäsche! Ob Lagerfläche, 

Heizraum, Platz für Hobby, Spielzimmer 
oder Werkstatt, mit einem Keller hat man 
immer Luft für eine vielseitige Nutzung.
Ob der Keller sofort ausgebaut werden 
soll, spielt keine Rolle. Denn allein das 
Wissen, dass sich „da unten“ erstklassi-
ger Raum befindet, den man bei Bedarf 
nach Belieben nutzen kann, erhöht die 
Lebensqualität.

Der Weg zu enormer Flexibilität
Baumeister Franz Strobl von einer bekannt-
en steirischen Kellerbaufirma hat das 
bei vielen Bauprojekten erlebt: „Wer den 
Keller von Anfang an richtig plant,“ so 
der erfahrene Diplomingenieur, „hält sich 
viele Optionen offen, um den Wohnbereich 
zu entlasten und auch später die ganze 
Flexibilität zu nutzen.“ 
Wichtig dabei ist, die Haustechnik weit-
sichtig einzuplanen. Moderne Heizanlagen 
brauchen nicht mehr sehr viel Platz – im 
Keller aber sind sie in jedem Fall am besten 
aufgehoben. Auch eine spätere Umrüstung 
auf eine andere, zeitgemäße Heizmethode 

ist mit dem gut geplanten Keller leichter 
und günstiger zu bewerkstelligen.
Sinnvoll ist es auch, über einen Außen-
zugang nachzudenken. Wer Fahrräder 
oder Gartenmöbel im Keller aufbewahren 
möchte, kommt daran sowieso kaum vor-
bei. Vor allem Anbieter von Fertigkellern 
zeigen hier gern individuelle Lösungsmögli-
chkeiten auf.

Mehr Raum für relativ wenig Geld
Bei rechtzeitiger Planung halten sich die 
Zusatzkosten generell in überschaubaren 
Grenzen: „Die Kosten für einen Keller“, so 
Franz Strobl, „liegen durchschnittlich nur 
bei fünf Prozent der gesamten Baukosten!“
Für diesen relativ kleinen Betrag also 
erhält man zusätzlichen Raum zum Leb-
en, ohne weitere Grundstückskosten. 
Vorausgesetzt allerdings, man bedenkt 
noch einige weitere Punkte: Wer den Keller 
flexibel halten möchte, sollte auch gleich 
eine Heizung einplanen und vor dem Bau 
an die Wärmedämmung denken. Auch 
über Elektroleitungen sollte man rech-
tzeitig nachdenken. Schon wer lediglich 
ein Gästezimmer haben möchte, wird 
dem Übernachtungsbesuch kaum zu-

muten wollen, dass unschöne Leitungen 
über dem Putz liegen. Kellerexperte Franz 
Strobl bringt es auf den Punkt: „Wenn der 
Keller die flexible Platzreserve sein soll, 
liegen die Leitungen immer unter Putz!“ 
Gerade Fertigkeller aus Betonelementen 
bieten beste Möglichkeiten, Kabelkanäle 
vorzusehen.

Viel wert: Beratung vom Experten
Bleibt noch ein Thema, das nach Expert-
enmeinung viele Bauherren unterschätzen: 
die Raumhöhe. Schon ein paar Zentimeter 
mehr machen da viel aus, sie sorgen 
für harmonischere Raumwahrnehmung 
und erhöhen gleichzeitig die Flexibilität. 
Fachmann Franz Strobl weiß, dass die 
meisten Bauherren nach dem Hausbau 
froh darüber sind, wenn sie wirklich an 
alles gedacht haben: „Viele Österreicher 
können sich die hohe Lebensqualität im 
Untergeschoß gar nicht vorstellen. Sie 
sind überrascht, wie viel Zeit sie dann 
tatsächlich die zusätzlichen Räumlich-
keiten nutzen.“ Und er fügt hinzu: „Die 
Menschen sind dann froh, dass sie sich 
ausführlich von Experten beraten haben 
lassen.“

www.betonmarketing.at

Promotion
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Wie Wohnbau sein kann - aber selten ist - solidbau.at 17/10/2013
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VÖB Analyse: Gewerbe- und Industriebau überzeugt mit großer Innovations-
kraft - APA OTS 22/10/2013
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VÖB Analyse: Gewerbe- und Industriebau überzeugt mit großer Innovations-
kraft - pressetext.com 22/10/2013
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VÖB Analyse: Gewerbe- und Industriebau überzeugt mit großer Innovations-
kraft - derStandard.at 22/10/2013
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